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den

0ie olte 8un0[troBe.
lluf uielen 6trofiur fönnerr mit uttiere olte Iiebe Eotet,

[tobt oerlo[[err, unb e5 ii't rro$ nt$t longe ber, boB oll' biele
üege ruunberidtön $slen. Eoü ber Üetf elr bet flo$tt iegs=

leit tlst iie geoonbelt. Suerlt iiel 1919 bie eine unb ie§t bie

amcite 5üumrei[e on bet Sonbflttoffe noü Gliiiing, bie Eöume
0n ber tsetlincr 6ttofie mu[1ten i6on 1919 obet 1920 tum

t0unen Au !öten o0n iönglt oertlungenelr (9reignifien. Eie
ßinbet fluben bies unb jenes irr ber Gtftule gcletnt otrer itgenb,
rco gebött unb frogen, unb tnei[ tCIum iemonb etmos 9.iü1eres
mei[, Io ttot Iiü ein !ormloies, ober iiebensmiirbiges 6emi[ü
oon lßobrt:leit unb Ei$tung um bie olten Böume gelülungen.
l}ton$e Seute meinen, biefe 6tto[e !ötte [d1on bos 6ele6t mit,

§ie 8ütauer §[au[iee.

Sm Gotnrner.3m §rü$ic[r.
gtoffen §etl buon glouben, in bieTem lßtntet i6lug mün bie
orr ber Eil$ener GtTuu[iec 6tE ouf einige menige, turi, es föttgt
0r, oui urtfetn Sorrbfltrofien tatlt unb öbe Au met:betr. !?ur eine
tlat bisf1eu no$ ibr 6e[iüt urolren fönnen, bie Siitsueu §!ou[iee.
6ie mür bie lüörrlte oon allen unb ift es leute melr sls ie.
2lber ruie longc rroCl ? 6dlon 1919 lottten bte fertli$en
olten U[men gelrltogelr ruerbcn, cber noü einem fur6en 2lnlob
unterblieb bie !?ieberlegurtg. §n;roiiüen oetging ein 3obt,
pt1nt. Eie Böume ruuttren no$ ö[tet, unb melt aIE einmol
rnoti lüon ber 6tutm bide ?Ieftc ober ouü uotll gonde 6,tömme
iiber bie 6tro[e. €c fum tb, baft im Dergcngenen lBinter ouü
bei ben treue[ten $iitetn tret 6c$önbeit $eimotti$er Sonblüolt
Iid, bie 0irfenntnts bur{gefe{it !otte, boB bie 2I[[ee niebetgelegt
rcetben nrü[[e. eas Iobesurteil mor iüon untetde iüynet, nie,
monb tonnte bie Eöume me[1t tetten, bo ttot, mie getü$tmeiie
oerloutet, bie mit bet lTiebetlegultg betroute Strmo o'on bem
üertrsge 3urüd, unb nun biitien roir Souettburger uns no6
einmol etnen Gommer long itber bie Siitsüer §ftouliee in itlter
olten 6üönbeit freuen. !iu$en mit biele ollerle$te §ri[t !

Gs ilt iüon ruo[1t, ber Gpoaiergqng unter ben olten Böu,
men ilt $ewli$. 5m frould)en i$ret $rneige gloub[t bu eg

5m lBinter.
erlebt, in bem rrffr 17.l18. llugu[t 1813 Siigotns fruppen bie
rlran3oicn ltier f eitbielten. Oodi bas ift eirt §utum. 6ie ilt
et[t sesen (Enbe bet l]0er Sobre $Is Seil lrer trlten bomburs,
Eerliner Sonbfltraffe erbout, bie in Sauenburg noü 8ütou-
6üruor3enbef umbog. ?IIte ^Rarten unfeuer g2eimat fennen
iih'cr!oupt feinen Ißeg, rD0 geute bie Gtro[e oerlöuft, ouffer
ouf ber Gtrede bei Siltou, rDo lte bem Sugö ber urülten beer,,
[troffe CIor !üneburg n0ü 8ü6ed f olgt. 2ße[tltg Dorß 8cuen,
butger E'riebbof rrorerr 1E13 bie 6gon3en ouigercorien, bie
ben friidlolt ber eeutf$en in bem oben ermögnten 6efeüt bit,
beten, unb es ilt oie lleidlt benf bor, bofi b te Gpuren ber bret
tleinen ßononen, mit benetr ber beutfdie Slrttlterie,Dfli6ier,
Seutnont 6örtner, tren $ronSoien [torf be[tüdte GSanSen o,ot=
6uipielen rcuffte, inbem ex bqlb ous bie[er, 6olb ous jener [üoB,
eirre ollerer[te ?Inbeutung ber fpöterert 6traffe gebilbe t g,aben.

Ißie rnir lie $eute fennen, bat bie Gtroffe irnmer nux ben
Eerfe[r beg lltttogs gef e!en. ßein Greignis oon Eebeutung
tlst lid) ouf itlr ober oud) nux in igrer [tö!e obgefpielt. Ituu
ols bolb nod) ber Eertigltelung ber Sonb[troffe ber,8onbes,
$ew, ßönig Stiebriü VI. oon Dönemart, Iie benugte, urn leine
gute 6tqbi Souenburg iu beiu$en, bo loben bie ,8eute itlm  

  

  

  

4. Jahrgang 
  

Lauenburg (Elbe), Mai 1931 Nummer 5 
        

Die alte Landſtraße. 
Auf vielen Straßen können wir unſere alte liebe Vater- 

ſtadt verlaſſen, und es iſt no<z nicht lange her, daß all' dieſe 
Wege wunderſchön waren. Doc< der Verkehr der Nachkriegs- 
zeit hat ſie gewandelt. Zuerſt fiel 1919 die eine und jett die 
zweite Baumreihe an der Landſtraße nac< Glüſing, die Bäume 
an der Berliner Straße mußten |<on 1919 oder 1920 zum 

raunen zu hören von längſt verklungenen Ereigniſſen. Die 
Kinder haben dies und jenes in der Sc<ule gelernt oder irgend- 
wo gehört und fragen, und weil kaum jemand etwas Sicheres 
weiß, ſo hat ſi ein harmloſes, aber liebenswürdiges Gemiſch 
von Wahrheit und Dichtung um die alten Bäume geſchlungen. 
Man<he2? Leute meinen, dieſe Straße hätte ſhon das Gefecht mit- 

Die Lütauer Chauſſee. 

  

Im Frühjahr. 

großen Teil dran glauben, in dieſem Winter ſchlug man die 
an der Büchener Chauſſee bis auf einige wenige, kurz, es fängt 
an, auf unſern Landſtraßen kahl und öde zu werden. Nur eine 
hat bisher no< ihr Geſiht wahren können, die Lütauer Chauſſee. 
Sie war die ſchönſte von allen und iſt es heute mehr als je. 
Aber wie lange noYH? -- -- Sc<on 1919 ſollten die herrlichen 
alten Ulmen geſchlagen werden, aber nach einem kurzen Anſaß 
unterblieb die Niederlegung. Jnzwiſchen verging ein Jahr- 
zehnt. Die Bäume wurden no< älter, und mehr als einmal 
warf ſchon der Sturm di>e Aeſte oder auch wohl ganze Stämme 
über die Straße. So kam es, daß im vergangenen Winter auch 
bei den treueſten Hütern der Schönheit heimatlicher Landſchaft 
ſiG die Erkenntnis durchgeſetzt hatte, daß die Allee niedergelegt 
werden müſſe. Das Todesurteil war ſc<on unterzeichnet, nie- 
mand konnte die Bäume mehr retten, da trat, wie gerüchtweiſe 
verlautet, die mit der Niederlegung betraute Firma von dem 
Vertrage zurü>, und nun dürfen wir Lauenburger uns noch 
einmal einen Sommer lang über die Lütauer Chauſſee in ihrer 
alten Schönheit freuen. Nuten wir dieſe allerletzte Friſt! 

Es iſt ſhon wahr, der Spaziergang unter den alten Bäu- 
men iſt herrlich. Im Rauſchen ihrer Zweige glaubſt du es 

Im Sommer. Im Winter. 

erlebt, in dem am 17./18. Auguſt 1813 Lüßows Truppen die 
Franzoſen hier feſthielten. Doc< das iſt ein Irrtum. Sie iſt 
erſt gegen Ende der 30er Jahre als Teil der alten Hamburg- 
Berliner Landſtraße erbaut, die in Lauenburg nach Lütau-- 
Schwarzenbek umbog. Alte Karten unſerer Heimat kennen 
überhaupt keinen Weg, wo heute die Straße verläuft, außer 
auf der Stre>e bei Lütau, wo ſie dem Zuge der uralten Heer- 
ſtraße von Lüneburg nac< Lübe> folgt. Weſtlich vom Lauen- 
burger Friedhof waren 1813 die Sc<hanzen aufgeworfen, die 
den Rückhalt der Deutſchen in dem oben erwähnten Gefecht bil- 
deten, und es iſt vielleiht denkbar, daß die Spuren der drei 
kleinen Kanonen, mit denen der deutſche Artillerie-Offizier, 
Leutnant Gärtner, den Franzoſen ſtark beſtü>kte Schanzen vor- 
zuſpielen wußte, indem er bald aus dieſer, bald aus jener ſchoß, 
eine allererſte Andeutung der ſpäteren Straße gebildet haben. 
-=- Wie wir ſie heute kennen, hat die Straße immer nur den 
Verkehr des Alltags geſehen. Kein Ereignis von Bedeutung 
hat ſic< auf ihr oder auc< nur in ihrer Nähe abgeſpielt. Nur 
als bald nach der Fertigſtellung der Landſtraße der Landes- 
herr, König Friedrich VI. von Dänemark, ſie benutte, um ſeine 
gute Stadi Lauenburg zu beſuchen, da haben die Leute ihm  
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oben om Srieblof bie Sierbe ausgefpcnnt unb ben fönigliüen
lBogen ielber in bie 6tobt geAoger. lltan lqgt fogcr, bofi biefer

$et6liü1e Gmpfong ber eigentli$e ltntcf geoefen iei, um be[ient,
rpil[en ber glei$e ßönig uns fpätcr tros berülmte, oiel be,
fpro$ene, 6e[trittene unb 6eitounte §iienbotlnpriuilegium oer,
I$aift $qt. - Die $o$re oergingen im lBerlllel oon Gommet
unb. !ßintet. Der Sanbmqnn 6eiu[1r Die Gttofie auf feinen
Segen oon unb na$ ber Gtqbt, ber $oituerfelt 6enu$te fie,
elle bie (9ifenbabn ouifom, unb cllgemo$ ourben ous ben
bünnen Buten, bie nron einitmolg ongepilun6t !otte, fleine
Eöume unb i6lieBlidt trie itorfen Gtämme, bie oir beute no6
betnunbern bürfen, o6er 6c,lb [rettcuern ruerben. - 2IIs ber
Saucn6urger frennoerein nod, beitontr, lotte bos §nbe ber
8ütsuer (llcu[iee oon Stuenburg bis 6ur Dornfor[t cttiöDrliÜ
im Qlugu[t feinen gtofretr log. 2llcr's ou$ fein Greignis oon
Seltruf, bqs ,tennen cui lrer !orn$o{t, fo boben bo6 bie
Dffitriere ber beno$barter ßooallerie,Gqrniionen \iet man$es
frerrnen geritten. ltnb in ber Dberitabt &ox on biefem Gonntog
etmas los! !ßiht ibr's no4, ibr llelteten unb lllten untet uns,
tpos Souen6utget Bennen usr mit fiennbiner im $otel ,,$um
oeifien 6rüuon" unb fonSereien in olletr gro$err 6öft'tt?

Illelr als cin lalbcs jcfr$unbert long rnor bie 6trofie
ein Eerfelrsbon§ oon melr olrer minbet örtlicfet tsebeutung.
Donn forn trer grofie Rricg, unb ols er mitfomt feirren f$limm,
iten Solgen [linter unr 1ag, etfSien ber neue $erri$et ber
Sortbitrofic, trer §traitoogcn. $eute fpielen trie §loulieen füon
oieber eine bebcutenbc tsoile im $ernoerfe$r, unb bieic Gnt,
oidlurrg Jtebt erit anr llniong! Die Siitouer G$auiiec iit bcnon
ni{t ousgenommen. ![us bet G$otterftrofie ourbe Iöngft eine
mobernc teeritro-6c, bie $o!en Söume linb ldlon nor bcm ßtiege
6is ouf ein pclt fur6 nor 8ütou, 6ei bel tscnnboln untt bie
[ei Souen[urg geiollcn, nur ilre 6tubben Seugen noS non her
Derg0ngenen $rrrIi{feit. §n bet !tö$e trer 6tobt Souenbutg
bßt mün liegonnen, tric iniolge !ßinbbtu$ cntite$enbcn 8üden
burdt lllorüpilcn3en uon lungen 6tämmcn uus6uiülten, aber
bos Eeginrrcn ulir:b faum Grfolg [1o6en, ulcil bos Eiltt ber
Gtrafie bonon 3u unregelmöfiig oirtr. lBöre es bo ni$t lte[iet,
mon fdlliigc lrie olten tsöume otlefomt unb pilanSte neu? $ür
lcutc unb bic nö$lten 6roei 6is btei §olr6eflnte i[t bonn itei,
Iig bic irüöne IIIIee oerloten, otcr bonn mcrben bic Seute
on utfctem ll3erf uieber bie §teulrc labcn, bie uit otr ben
Eöumert $ottcrr, oeltle oon uniercn Eoroötern gepilsnat
ruortren iinb.

-üodi iit es $eit, borum prögt eu$ bos tsilb ber ulten
Böumc einl 6e!t iie euü on, ulie [ie bos Elidielb obf${iefien,
bus [iü oon lrer $ö$e uornr Glülinger Sulbe ü6er trqs !]toor
!irr bcm Gpotriergänger 6ietet, ireut eu$ boriiber, roie [ie
barmlet6ig einen groflen teil bet lanbl{aitentitellenben Sobrit
oerbeden urrb bodl bic $ö!e bes $afenberges mit feinem Glren,
mol urrter[ttei$eni €d1aut [ie norü einmal 0ll, orrnn in t1olen
Gommertogur Ioitenbe 6[ur ouf ben Selbern liegt, unb bie
6onne mit benr 6d1a1ten tres Souboerfr 3itternbe Sringel ouf
bie neifigrcue Gtrofie molt! lBie f$ön oar bie 8ütouer §!ou[[ee
6ei Ra$Iiroit, rncnr bic tiei lteflenbe lBinterfonne Iange 6$otten
bes ![itocrfs ols ein6igc tseleturrg in bie Sanbldloft trei$nete,
rnie id1ön beim criten Sommen bes $rüflings, trenn hos feine
Eiligran trer lleitc unlr lurcige mit l{oellenben .Rnofpen oot
IcuSterrb blauem limmcl itonb! tto$ cm o[IetfSönften uaten
bie oltcn Eäumc, ocnn [ie irn lllinter oom froulreif bebedt
rcuren. Ocs tnor ein §unteln unr\ 6ligern, ein G$immern
unb 6[öntren, anluiellen uie cin lJtörd1en. DoS uie ein !]Jär,
$en oor ber rculen lllirfli6fert, io i{rconb ou6 biele I§roüt
bc$in. Oer Ieilelte !3uitbou$ oori tric (9isfri[tutle !erob, uttb
ie f{öner bie lilberidtimmernben $oeige oox bem blqucn
$imme[ itnnben, beito i6netlcr genügte bie ipätli$c lBätmc
ber üinterfonne, um ben $alt bes Beiis 3u löfen. - Gs iit no$
immeu oielerlei bott 6u ictlen iüt ben, ber feine llugen öifnet
urrb 6u felen retfte$t. Do [inb bie Eleüten cn ben oltersgtcuen
6tömmerr, bo iit ber iotmenbe (§inilufi bes üei uns ootlerr,
idTenben 8eftoirrbcs ouf bie Stone bet Eöume, bo fonn mon
al(er$orrb Eogeluolf iinbcn unlr mon$es Snicft 6eobo6ten. -6ellt gin unb lelt eu$ on, u05 bemnöS[t oeri$ountren
Iein oittt. -Die leiten $cben ni{t Filt geltanben. Die tsäume lintr
olt unb qniäItig geoorben, fo olt, bo[; ber ßreis bie Eeront,
oortung für bie Gidterbeit bes Eerfelrs cuf bet Gtrafie ni{t
melr uui [i$ nclmen fonn. 6ie oerben olio unoiberruf[iS
fiolten, fobolb bie ietige o[;u furSe 6nobenfriit 3u Gnbe ift,

tuie f$mer6lt$ büs 0uü s[[en §reunben unieter f$önen bei,
mot lein mog. ?Iber mir tnof[cn boffen unb rcünf$en, buft b,ls,
Itr0s ün bie Stelle biefer l6ön[ten !I[[ee unfeuer Gegenlr gelebt
ruerben tuirlr, einmol nüü Solit unt) T,rg ebenic ldlön ous[ie$t,
rcie bct5, roüs beute ergebt. b. f.

Günnerüngen einer lll0inurlülütets.
Utan fogte mir, bsfi gerobe bet $ol[teinet eine üngeborcne

güeu be[igen f o[[, ieirte Getrrrnf en unb Geiüblc du of f enboren.
Db bag tm ollgemetneri Autriiit, mö$tc tdl nidlt beurteilen,
fortbern einge[teben, boff olt beim Sefen Dom ,,8onb 0n ber
(E{be" mein Denfen unb befonbets meine Gr:innerung Io fraüy=
gerufen nrirb unb auln .§B?ttteilerr retat, ü[s 0b es,,ein Steb
Iei, bas nrtr entgegeni$ol[1", nric es in bem lüönen Eets het[t.
Diefes,,8ieb," rool[te gorniüt tnie fon[t [rqlb rciebet oerltuntmen
tiei bem tiirSli$ erit!ienenen ?Itiitel ü6er bie lIIbinusl6,ule.
Eerb,inben [rü I,ocit $iernrit tneine ein !olbes §o$t[unbert
ilurüdliegenben erflten unb trrrmir ein3igcn Sebenseirlbrüdc, rr0ü
niüt butdt 2ßiebet[10[urtg rrbgcltumpit.

2tllo bo bringt bas ,,8onb ürr ber (9[[re" irn 4. §ofltgong
ltummer 3 baE Eil[ tres Gtiiter:s ber treoll$ule, Sulttarot
llltrirtug. 3ü iab biefes Eilb in feinem Golbrof1metr Au Ditern
1878 aum erlten illol, uls i$ nrit uiet lielten gü]idiolsgenofien
trie ?Iula trer: Güule betuat, um fitt ben SelrenEfompi ger:iiitet

Au rcer['e11. §mmer urieber fu[1ett nrit biefes fdyöne Eilb ii[rer
trem ober[ten not[1eber, ruerln rcir uns in ber Uulu ber 6üute
Dexlümmelten. ,liit nrie bongenr $el3en gingen'$obl niclc 00ll
uns Au D[tetn in bieien grof3en 6uol, unr ldlidioltt,tit ou5 bem
IJtunbe beF eir:eftorg,Au etio!'r;err,0b mon oerietjt ober It§ett
gebliebcn $or. Sreubig obct ruürell rcir o[[e, rcelln es irt bcr
?Iulo urrter bem tsilbc o0rr Ulbirus ein Eeit au ieiern 0oIr.
Oenn mürbig ulrb formsr[[enbet, Irie $errerr 8e$rer itn §rtrd,
ruiu irn lreflten ?[n3ug, rDurberr btele §eiern trbge[laltcn untet:
3o$[tetcflet EetetIigung ber: Souenburger Eumur unb $errerr
iomie bet $onor:otioten alE Sulüouer ulrb $u$öuet. Eon bur
morfünlefiten Selfönltclfeiten mö$te iü ben $ofltmeiitcr: ['ticfe
ltit{J't oergelierl, rueil er in Uniiotm urlb 3mei,6pi8 erl-üii:n.

Brtrulenber 6eiortg butr{1$alttc btrnn ben gr'0Ben Hüunr.
!ßir olle rußten [regei[terte 6önger, bonf ber $tngabe urrl]
Tilege urricres 8e!rers Siebentolti', bel uns niüt trnr im gc,
tnifr{;terr 0reiong uuEbiltrete, fonirerrr ouü in betr olrrrren fllaiicn
einen uier[ttmmigerr !]Iärlrier$rir Aulommengeitellt [1ottc. 0rute
tse6ttati0n en ber Gdliiler un» freberi ber 8e$rer tütcn bus
llebrige, um ber Seier einen ireunbticü otrgenebmen,oit iröb,
Iidlen !!Iurflong Au geben.

eoctt üuü Srouerieietn er[cbte iü 18utt in ber llulo bcr'
!116inusf$ule, üls bie beiben Raifer !eimgeg0ngerr ooren.
6on3 [refonbets ift mir bic Iotenfeiet filr Ruifer Sriebrtdl III.
im 6ebö$tnis geblie[ren. $ier:3u tooren bie treppen bcr 6cbulc
mii Blumetr geic{tmüdt unb bie 2lulu lelblt ein Blumerlrouiü,
roie iü cs bolt nur eittmol lob. Der grofien !ßür:be Irer E'ciet
gernäB iptodt lrer eir:ettot felbflt, obmrr[1[ fetn flteffenber HeDrler,
bicsmul gort,1 o[1re lJtunuffript. (9r Iie[ leinc Hebe üusflingen
n0d) ben Ire[ten unb [1er3lid1iten lßiirrlcflerr iür unfer Saterlurtb
mit ben tEotten: Eus u:olte 6ott!

lIIs übidllu[ bur:itc idt bonn ein 6elcgeltbeitggebir{lt üui
Iretr fo[ bes .Qoi[ers o0ri §rnlt t]0n 2tlilbenhtu$ ouiful1cl1,
nelc{1er, mit bem Eet5 [reguult:
Suoei Gternc [irrb ulrrergegongen, bie urls ben $immel gelürnildt,
Srcei ![ugerr [irrb erloidlen, bie legnenb ouf uns get]lidt !

§irr Sera n0[[ 6itte unb Siehe iilr eoig niüt me[1r iülügt.
D, Eu Seutic{1lontr, ürmes Eeutldllanb, rnos murbe Eir ouf er[egt !

(lliuE u,utbe uns bonrr obeu noü trrei[ig §otlren ouierlcgt!)
jebeniul[s ruor brefe Seier io ergtciienlr Iür miü, bolt iü mcinc
lfuigo[re init ei rrem gemillen lremolo lebr gef ii$looll erlebigtc,
baiiir bag etflte unt] Ie§tc 8oh toöflrentr meineu Güulaeit CI0r1

er. 6ünt$er erlielt unt) bodl gond bel$ömt oorr bonnen A0g,
rcetl mon mir, be t iid) immet gerne f olt mit einem ,,Re[1r I' i
on rri3" ouiipielur mo[[te, nun bodt bie leelilüe CEuregurrg ün,
gernerft tlotte.

Ißenn bie (»ufenrrtrristfleoric Au bümoliget $eit iiber
SugenbplUdtologie ulo. ra.obt nod) niüt i[1ren tleutigen Gtantr
errciüt $atte, io mufJ iü uneingeldtrörrft ünerfennen, boE ul[e
un[ere Sebrer ifu Beites, iü rnö$te itrgen: lltlerbeftes getrrn

balren, unleren uetf$iebenen ?Inl0gen entlpresenr\ iebem ge,
reüt Au ruerben, unb bies oft unter 2lufopierung if1rer frcien
$eit. 8ie[ bodl Er. Elume rniü unb onbcre , benen Sstein
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oben am Friedhof die Pferde ausgeſpannt und den königlichen 
Wagen ſelber in die Stadt gezogen. Man ſagt ſogar, daß dieſer 
herzliche Empfang der eigentliche Anlaß geweſen ſei, um deſſent- 
willen der gleiche König uns ſpäter das berühmte, viel be- 
ſprochene, beſtrittene und beſtaunte Eiſenbahnprivilegium ver- 
ſchafft hat. =- Die Jahre vergingen im Wechſel von Sommer 
und. Winter. Der Landmann befuhr die Straße auf ſeinen 
Wegen von und na<ß der Stadt, der Poſtverkehr benutßte ſie, 
ehe die Eiſenbahn aufkam, und allgemaHh wurden aus den 
dünnen Ruten, die man einſtmals angepflanzt hatte, kleine 
Bäume und ſchließlich die ſtarken Stämme, die wir heute noch 
bewundern dürfen, aber bald betrauern werden. -- Als der 
Lauenburger Rennverein no< beſtand, hatte das Ende der 
Lütauer Chauſſee von Lauenburg bis zur Dornhorſt alljährlich 
im Auguſt ſeinen großen Tag. War's auch kein Ereignis von 
Weltruf, das Rennen auf der Dornhorſt, jo haben doc< die 

- Offiziere der benachbarten Kavallerie-Garniſonen hier manches 
Rennen geritten. Und in der Oberſtadt war an dieſem Sonntag 
etwas los! Wißt ihr's no<, ihr Aelteren und Alten unter uns, 
was Lauenburger Rennen war mit Renndiner im Hotel „Zum 
weißen Schwan“ und Tanzereien in allen großen Sälen? 

Mehr als ein halbes Jahrhundert lang war die Straße 
ein Verkehrsband von mehr oder minder örtlicher Bedeutung. 
Dann kam der große Krieg, und als er mitſamt ſeinen ſhlimm- 
ſten Folgen hinter uns lag, erſchien der neue Herrſc<er der 
Landſtraße, der Kraftwagen. Heute ſpielen die Chauſſeen ſchon 
wieder eine bedeutende Rolle im Fernverkehr, und dieſe Ent- 
wicklung ſteht erſt am Anfang! Die Lütauer Chauſſee iſt davon 
nicht ausgenommen. Aus der Schotterſtraße wurde längſt eine 
moderne Teerſtraße, die hohen Bäume ſind ſchon vor dem Kriege 
bis auf ein paar kurz vor Lütau, bei der Rennbahn und die 
bei Lauenburg gefallen, nur ihre Stubben zeugen noc< von der 
vergangenen Herrlichkeit. In der Nähe der Stadt Lauenburg 
hat man begonnen, die infolge Windbruch entſtehenden Lücken 
dur< Nachpflanzen von jungen Stämmen auszufüllen, aber 
das Beginnen wird kaum Erfolg haben, weil das Bild der 
Straße davon zu unregelmäßig wird. Wäre es da nicht beſſer, 
man ſc<hlüge die alten Bäume alleſamt und pflanzte neu? Für 
heute und die nächſten zwei bis drei Jahrzehnte iſt dann frei- 
li<ß die ſchöne Allee verloren, aber dann werden die Leute 
an unſerem Werk wieder die Freude haben, die wir an den 
Bäumen hatten, welche von unſeren Vorvätern gepflanzt 
worden ſind. 

No< iſt es Zeit, darum prägt eu< das Bild der alten 
Bäume ein! Seht ſie euch an, wie ſie das Blikfeld abſchließen, 
das ſic von der Höhe vorm Glüſinger Walde über das Moor 
hin dem Spaziergänger bietet, freut eu< darüber, wie ſie 
barmherzig einen großen Teil der landſchaftentſtellenden Fabrik 
verdeken und doc< die Höhe des Haſenberges mit ſeinem Ehren- 
mal unterſtreichen! Schaut ſie noc< einmal an, wenn in hohen 
Sommertagen laſtende Glui auf den Feldern liegt, und die 
Sonne mit dem Schatten des Laubwerks zitternde Kringel auf 
die weißgraue Straße malt! Wie ſchön war die Lütauer Chauſſee 
bei Kahlfroſt, wenn die tief ſtehende Winterſonne lange Schatten 
des Aſtwerks als einzige Belebung in die Landſchaft zeichnete, 
wie ſchön beim erſten Kommen des Frühlings, wenn das feine 
Filigran der Aeſte und Zweige mit ſ<hwellenden Knoſpen vor 
leuchtend blauem Himmel ſtand! Doc<h am allerſchönſten waren 
die alten Bäume, wenn ſie im Winter vom Rauhreif bededkt 
waren. Das war ein Funkeln und Glitßern, ein Schimmern 
und Glänzen, anzuſehen wie ein Märchen. Do< wie ein Mär- 
<en vor der rauhen Wirklichkeit, ſo ſhwand auch dieſe Pracht 
dahin. Der leiſeſte - Lufthauc< warf die Eiskriſtalle herab, und 
je ſchöner die ſilberſ<immernden Zweige vor dem blauen 
Himmel ſtanden, deſto ſc<neller genügte die ſpärliche Wärme 
der Winterſonne, um den Halt des Reifs zu löſen. -- Es iſt noc< 
immer vielerlei dort zu ſehen für den, der ſeine Augen öffnet 
und zu ſehen verſteht. Da ſind die Flechten an den altersgrauen 
Stämmen, da iſt der formende Einfluß des bei uns vorherr- 
ſhenden Weſtwindes auf die Krone der Bäume, da kann man 
allerhand Vogelvolk finden und manc<hes Inſekt beobachten. -- 
Geht hin und ſeht euF< an, was demnächſt verſchwunden 
ſein wird. -- 

Die Zeiten haben nicht ſtill geſtanden. Die Bäume ſind 
alt und anfällig geworden, ſo alt, daß der Kreis die Verant- 
wortung für die Sicherheit des Verkehrs auf der Straße nicht 
mehr auf ſich nehmen kann. Sie werden alſo unwiderruflich 
fallen, ſobald die jetzige allzu kurze Gnadenfriſt zu Ende iſt, 

* Albinusſchule, 

wie ſc<merzlich das auch allen Freunden unſerer ſchönen Hei- 
mat ſein mag. Aber wir wollen hoffen und wünſchen, daß das, 
was an die Stelle dieſer ſchönſten Allee unſerer Gegend geſeßt 
werden wird, einmal nac< Jahr und Tag ebenſo ſchön ausſieht, 
wie das, was heute ergeht. | . 

Erinnerungen eines Albinusſthülers. 
Man ſagte mir, daß gerade der Holſteiner eine angeborene 

Scheu beſitzen ſoll, ſeine Gedanken und Gefühle zu offenbaren. 
Ob das im allgemeinen zutrifft, möc<hte i< nicht beurteilen, 
ſondern eingeſtehen, daß oft beim Leſen vom „Land an der 
Elbe“ mein Denken und beſonders meine Erinnerung ſo wach- 
gerufen wird und zum Mitteilen reizt. als ob es „ein Lied 
ſei, das mir entgegenſc<hallt“, wie es in dem ſchönen Vers heißt. 
Dieſes „Lied“ wollte garnicht wie ſonſt bald wieder verſtummen 
bei dem kürzlich erſchienenen Artikel über die Albinusſchule. 
Verbinden ſih do<ß hiermit meine ein halbes Jahrhundert 
zurücliegenden erſten und dami1 einzigen Lebenseindrücke, noch 
niht dur< Wiederholung abgeſtumpft. 

Alſo da bringt das „Land an der Elbe“ im 4. Jahrgang 
Nummer 3 das Bild des Stifters der Realſchule, Juſtizrat 
Albinus. I< ſah dieſes Bild in ſeinem Goldrahmen zu Oſtern 
1878 zum erſten Mai, als ich mit vier lieben Schidſalsgenoſſen 
die Aula der Schule betrat, um für den Lebenskampf gerüſtet 
zu werden. Immer wieder ſahen wir dieſes ſ<öne Bild über 
dem oberſten Katheder, wenn wir uns in der Aula der Schule 
verſammelten. Mit wie bangem Herzen gingen wohl viele von 
uns zu Oſtern in dieſen großen Saal, um ſchi>ſalhaft aus dem 
Munde des Direktors zu erfahren, ob man verſetzt oder ſiten 
geblieben war. Freudig aber waren wir alle, wenn es in der 
Aula unter dem Bilde von Albinus ein Feſt zu feiern gab. 
Denn würdig und formvollendet, die Herren Lehrer im Fra, 
wir im beſten Anzug, wurden dieſe Feiern abgehalten unter 
zahlreicher Beteiligung der Lauenburger Damen und Herren 
ſowie der Honoratioren als Zuſchauer und Zuhörer. Von den 
markanteſten Perſönlichkeiten möchte ic< den Poſtmeiſter Frieſe 
nicht vergeſſen, weil er in Uniform und Zwei-Spitz erſchien. 

Brauſender Geſang durchhallte dann den großen Raum. 
Wir alle waren begeiſterte Sänger, dank der Hingabe und 
Pflege unſeres Lehrers Siedentopf, der uns nicht nur im ge- 
miſchten Geſang ausbildete, ſondern auch in den oberen Klaſſen 
einen vierſtimmigen Männerc<hor zuſammengeſtellt hatte. Gute 
Rezitationen der Schüler und Reden der Lehrer taten das 
Uebrige, um der Feier einen freundli<h angenehmen, oft fröh- 
lichen Ausklang zu geben. 

Doc<h auc< Trauerfeiern erlebte iG 1888 in der Aula der 
als die beiden Kaiſer heimgegangen waren. 

Ganz beſonders iſt mir die Totenfeier für Kaiſer Friedrich I1l. 
im Gedächtnis geblieben. Hierzu waren die Treppen der Schule 
mii Blumen geſchmücdt und die Aula ſelbſt ein Blumenrauſc<, 
wie ich es dort nur einmal ſah. Der großen Würde der Feier 
gemäß ſprac< der Direktor ſelbſt, obwohl kein fließender Redner, 
diesmal ganz ohne Manuſkript. Er ließ ſeine Rede ausklingen 
nach den beſten und herzlichſten Wünſchen für unſer Vaterland 
mii den Worten: Das walte Gott! 

Als Abſchluß durfte ic< dann ein Gelegenheitsgedicht auf 
den Tod des Kaiſers von Ernſt von Wildenbruch aufſagen, 
welches mit dem Vers beginnt: 
Zwei Sterne ſind untergegangen, die uns den Himmel geſchmüdt, 
Zwei Augen ſind erloſchen, die ſegnend auf uns geblidt! 
Ein Herz voll Güte und Liebe für ewig nicht mehr ſchlägt. 
O, Du Deutſchland, armes Deutſchland, was wurde Dir auferlegt! 

(Was wurde uns dann aber nach dreißig Jahren auferlegt!) 
Jedenfalls war dieſe Feier ſo ergreifend für mich, daß ich meine 
Aufgabe mit einem gewiſſen Tremolo ſehr gefühlvoll erledigte, 
dafür das erſte und lezte Lob während meiner Schulzeit von 
Dr. Günther erhielt und do< ganz beſchämt von dannen zog, 
weil man mir, der ſich immer gerne kalt mit einem „Kehr di 
an nix“ aufſpielen wollte, nun doc< die ſeeliſche Erregung an- 
gemerkt hatte. -- 

Wenn die Erkenntnistheorie zu damaliger Zeit über 
Jugendpſy<hologie uſw. wohl no< nicht ihren heutigen Stand 
erreicht hatte, jo muß ich uneingeſchränkt anerkennen, daß alle 
unſere Lehrer ihr Beſtes, ih möchte ſagen: Allerbeſtes getan 
haben, unſeren verſchiedenen Anlagen entſprehend jedem ge- 
rec<ht zu werden, und dies oft unter Aufopferung ihrer freien 
Zeit. Ließ doH Dr. Blume mich und andere, denen Latein 
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feinen 6pob mo$te, in ben üeilncdltsfetien Iait tögliü Aum

,,Gget6tttum" ontreten, ous Siebe Au uns unb ous 6orge Iüt
unler Sortfommen. Ißenn iü) in bet Seitfdtrilt aum 25. §ubi,
Iöum ber lllbinusldlule oom Dftober 1890 nsülele , wss unfere
8elrer bcmals Iür Io überbeiseibene 6e!ölter be3ogen $aben,
Io mub mon bies Dpiern befonbers \eroortleben unb onetfennen.

5n ber genonntett Eeltldtttit $ebt 0uü bie Slage 0n üIret
bie geringe Rlo[[enbelebung trer: 6üule. !ttf)t, boB rcit 6üület
bie SIo[[e lütoöna ten, rrielleiüt ous ,,RIa[[e nf1tg" , nein rcit
moren otte e$tgei6ig unb lteiBig, ober ttoti unfeter guten ?,e\r,
frölte ging trie Elequen63a!l ber 6üule immet rceiteu 3utiid,
Io bsb &. A. Songuett (ein Üerrconbtet bes Ssntors ßltnge,
mann) trtc oberlten Stslien als ein6tgflter 66ület obfoloiette
urrb lomit rcobl eine ,,übetiür'[tli t)e" ?Iusbtlbung genteffen

burfte. eer Direftor erflört bies in bet Eeitlüriit but$ Idtledlte
Ißirtfsoitslage, Eörienbetoute, unb iüliebli6 io[Ite iogot bie
Ssuenburser Seitung botun lüulb fein, IDos obet bo,
muls o0n trem Eegrünber ber Souenlrurger $eitung in bet,
felben 3utüdgercieien unb glön6enb uibetlegt rcutbe.

Unfer Eercdlttgungslüein Aum einiö$rigen rlt ilitätbtcrt[t,
berr mir oui ber lllbinusiüule errcerlren fonnten, tror t,odt nor!
etrcsg Eeel[eg. !ro{i bieies Eor3ugr unb no$ sttberer üotteile,
u:eld1e unfere 6üule [r01, iit es miu uttueritönbliü,gcblieben,
uoer$c[[r bie ?Ilirinusi$ule botnalE Io urenig 6üiiler hotte. Oo
mon rrod; bis 1893 br:ei Jo$re Gollot iein tnufite, rnodltc licft
büs,,§iniö!tige" ni$t nitr imnrer be,iCI$[t, ionbetn btaSte
ouü 6eminn truts,monnigfo$e ßenntni[ic. !]töge borum oud)

!cutc, lrem guten 2ßitten bes eblerr 6tiiters cntipte$enb, bie
2ttbinusfdlule uielen 80uenllurgcur irodT reid;en 6egcn [ringen.

a. ts.

unb $o!n[torf, ber 6ei tseginn bes lßinters ncü Bertiglteltung
bes eifernen Dberbaueg SoiiSen Aoei Steitern einge[tellt murbe,
i[t neuerbings infolge ber gün[tigen Sitterungs, unb !ßai[er,
oerböttni[le oul biesleitigem Ufer uieber in Qlngtiff 90r0lltz
men, inbem pr Eertinbung roeiteter aoei !§ieiler bie erforber,
Ii$en $ol3gerü[te tlerge[tellt oerben.

4. 9ltär3: 5n öiientliüer 6i$ung ber itöbtilüen Sollegien
ourbe ber Soitencnlülag über 6mei 6u ettiStenbe Gefcngcnen,
$eilen im Gtcbtgeiöngnis oorgelegt unb bef{,tof[en, ben oul
6irfo 325,- !)tf. oeroni$lagten tsou in Eubmillion au Der,
geben. Eorr einenr 6$rei6en unb So[tenonfSlcg bes 8anb,
lüaftsfoltegiums betreiis bes 6trofrenproiefts on ber Gtednig
entlons ourbe lltitteilung oemo$t. Eesntrogt outbe aui
6rurb eines irülererr Sei$Iuiies ber Sollegien, 6unö{ft bos
uon ber 6tabt übernommene Orittel ber Eermei[ungsfo[ten in
$ö!e oon 740,76 mf. qn bie Rreisfommunolfoi[e ousSu3allen;
ferner bie lür bielen [l3ege6ou itöbtiidlerleits 6eiteltte ßom,
miiiion no6 bur4 ein !)?itglieb bes 6tabtoerorbneten,Solle,
giums ($immermeiitet Eoiebau) 6u oer[törfen unb bie Som,
mlifiorr 6u beouftrcgen, bus norliegenbe Eauproieft ne6[t Soiten,
onf$lag nölet 6u prüien, our! bie übrigen bisler cui Sunbes,
fo[ten unterloltenen lBegc im Ißeidtbilbe ber €tatrt mit in
tsetra$t 3u 6ie$en. llui llntrog ourbe bel$lolien, Sunbelteuer,
Ilturfen cin6uf!i!reu; biefelben follen ous billigfltem, 3ruef,
e ntipreSentrem l]totetiql ongeiertigt nretben, unb mit Drts,
ncmen, [ouienber ltummer unb §olres3cft nerfegen lein. 5n
bic $rölentations, urb !ßa$Itommiifion iür bie ousgel$riebene
Ttcurco$l eines Eütgermeiiters rnurben bie 6tatrtoerorbneten
lBieuels, Sobonnien, Sortlins unb Socrd seuröblt. Die ein,
gc!errberr Beoerbungen follen ouS bei ber lllcDIfommil[ion
untr trerr Gtobtuerorbneten Sirfulieren. 12. lJtärtr: Die
!ur$ Eerfegung bes frülcren Segrers lclon Iöngere Seit et,
Ictligtc g6ulitelle 6u Sifien foII rrieber [refett nerben. Oic
Ginno$me ber €telle iit, ou$er freier 8o!nung, 6otlen, §cue,
rurrg Aum gous, urrlr 66ulltuben6ebatf untr 9lderbe[te[lurrg trui
600,- 9llf. togiert. 5ie G$ulgemeinbe ruill bem neuan6u[tellcn,
ben 8cftet eincn iäftrli$en $uf$u[ Don 75,- $tf. geben unb
ber l[ntxitt bcr GteIIe, rromentli$ ber Sanhoirtf$aft, cui alle
möglidle lllcile erlei6tern. -- 15. 9}tör3: Die Serl6ön0rüngs;
tommiifiorr Iö[t am Glüiinger ll3ege bie clten I;ögIiSen unb
feinen 6rfotten 6ietenben $cppeln üefeitigen unb ftott herer
lJinbcn, urr[ Ra[tanien0öume pflan3en, iooie trie oielen 8üdtn
in ber llilee mit ebeniol$en Böumen neu beieten, um bieltn
6elietten urrb itorf frequentielien lßeg nag bem trer 6tobt
6unü{[t gelegenen !ßclbe 6u einem cngenefmen 6u mc$en.

- r9. lllörtr: llui trer GI6e beim Sriimmel iit ein grofier
€6Ieppfof;n ber $raget Osmpll6iiiqbrtsgeieltl$olt in SIom,
men ouigegangen unb barno{ in bie tiefe gefunfen. Der §cln
loll 6urn teil mit DeI unb Soumoolle beiaben gemeien lcirr
unb lot oom ßrümmel norfT eine grofie gortie Galpeteriöure
6ugeloben ge!obt, ber bem tolc!en untr oer!eerenlren Um[ifr,
greiierr bes §euers groffen Eorfgub geleiitet Dot. Oie tse,
monnung bes Solr3eugs I;ot nur mit lJtüf;e bas rodte Sebcr
tetten tönnen. g6iii unb Sabung [inb foft noIIitönbig nerloren.

- 21. 9Jtör6: Oie Oircftion trer [eol, (!Ilbinus,) G6ule lot
be!üloiien, [i$ ber uom Surotorium ber Beoligule in Ouis,
6urg bcim Bei$stoge eingetei$ten Setition on6ulgliefien. Oie
l3etition lrrutet: ,,(Ein $o$er trei$stog möge ben geun ß,eigs,
fon6ler erfu{en, bollin 6u ruirfen, bo[ ben 116iturienten trer
pteuBil$en Beqllüulen 1. Drbnung unb ötln[ig organi[ierrcn
llnitolten ber übrisen leutigen Gtsqten bie tsereütisuns öum
Gtubium ber lllebiain seoöbtt oerbe," -- 25. slßöt6i Sm lteuen
Bürseroerein fnro{ 6err fteftor belbers übet bie Eeitrebungcn
aur 8örberuno oeibli$er tsilbuns un'b (Eroerbsiäbisfeit, tslide
mon E. E. quf Gltern, oelSe 6öbre unb töd1ter boben, unD
oerolei$t mon bie 2lusbilbuns 6eiber, ber Göbne unb lö6ter,
miteinsnber, io iei bamit bet Eemeis seiübrt, bob bieie Srcoe
einen reeflen Untetgruntr bqbe unb baB ibte 8öiuno ein oabreE
tsebürinis iei. Sette ioote fig, baB es bie bquptaulgabe Dcr
Güiebuns iei, ieben ilteni$cn au befäbigen, bqil er ielbitänbio
eriitieren fönne. Gs müiie bestlCIlb baiür oeiorot uoerben, bqFJ

ou$ bie unuetbeiroteten Brauen io ousoebilbet urürben, um rrls
nübltSe unb mi[fommene !]titslieber in bie Rei$en ber menit!,
Ii6en Geiellirflsit eintreten Eu fönnen. - 28. lltöra: Die l[crhl
arceier Deputierter öum Rreistoge iit her ousoegebenen lparole
bes lleuen Bürgeroereins semäb qusgeisllen, inbem Eeigeorb,
neter Eruns mit 116 unb ßouimsnn Gdtliüteiien mit 78 oon
117 übetbrrupt obsesehenen Gtimmen miebersemäblt finb, uöb,

8oüenüurg üor 50 üollren.
3n u0rlicgr.'nr\cr ?[rtggrrbe ieBe'n nrir lrie Uuiasid]nuttgen rIlts

Dem Srrbuc 1E7§ iott. 3n bcr »ouptiuüe ocrlcn biestnrr[ fom,
nrurrü[e Sreigen, u. rr. Dic brrmfilige Eütgermeiitetm0f]1, betübrt.

25. Eebruür: eie burc! 6terlrefq[[ uofont geroorlrene Eüt,
§cr:mctflter:[teltc ii't du befehen. Dus 6ellolt hetr:ägt einf$,liefilidt
ber ctmtr o0lr ber Gtcrbt iu ilütlettberl Duote iiit bie 8u[1r,
llcbltrutrg ber ftoliSeiannrsltsgelc!öite unb bes 6tanbesomtg
ober onbere 00tr ben Dberbehörben bem Gemeinbenot[tonbe übcl,
u:icfertc,360(),-_. rltt. föt1rli$. Eiir ben §olt, bo6 ber bettreitige
6trrbt, unb Sati;eiictretör ieinc Gletiung CIerlöBt, fonn bet
tsiirger:metfltet gegen eine §ntidlöIrigung o0l1 1500,- r]?f. iötlr,
Iidl alrr llcberncbme lömtti$er tsiitofo[ten üngebolten oerben.
tici bieicr 6elegcn!e it murbe bie irüt1et iüon üuf geoorlene

$"r:ogc rciebet ürlger-egt, otr es benn nidlt im Sntereiie bet
6tnDt Iicge, br:n giinitigcn $eitpunft Au benutiett unb on
6tci[c bei grobcn €töbteorbnung bie einio$ete 6täbteott=
f a[[ung ein6uiiitlren. Eie üertlciltnilie ber 6tobt leien bo3tt
0rrgetrur, bie itöbtiiüe Eetrcoltung in einioüiter Ißeile ein3u,
rir{Jtcrr, eie geinoüten Griulrungen mit bet groften 6,töbte,
orbfirlng, Don ber mülr Iiü einen groben Uuii$nlung oerintor$,
ber nllcr nidlt eingetreten iit, [1oben in bieler ?Inlicftt oiele (Ein,

mobner heitärft. Db bie gtore ober fleine gtäbteorbnung ttßtü,,
mciBiger iit, iit 00n ben aurritdlit betetligten Rreifen bislong
ntcf,t 3ur Guörterung gedogen. eie fleinc otret einio$ere 6töbte,
oeriaiiuns, mie lie bos 6eieb irt ben §§ 91-98 infl. beiiniett,
runterf$eilret Iiü 00n bet gtof1elt im ucefentliSert boDur$, t,oh
nicbt Smei So[[cgren ([togiitr üt5= unb 6tobtoer0rbnete'nfolle,
giunr) ieltr[töntrig neI]enetnrrnber be[te[1en, fotrbern urtter trcm
Eor[if beE Ellrgermeiiters Au einer Gemeinbebe[1örtre oei-eintgt
[irrb, beren DtitglieberSo$[ bis üuf uter 6tobtnerorbnete eü|.
Bih:germei[ter urrb Au,ei big brei llotrmönner beiürönft merben
f rrrrr nnb sui rrelclle bie Be$te, Tf Ii$ten unb 6elüöite bet
beiberr ftöbtilüen 9oltegien überge[1en. Sie Eet!ältni[[e Iintr
Io einf o$er fiotut, b0 bie 6tobt leiber IDeber RommunüI,
nermögen in 6elb obet Siegenf$oiten, nod) öiientliüe §n[titute
ober: olrbere (Einricftungen oon \er.oorrogenber Bebeutung obet
orobem Umiünge bat, bcB bie Ecrmtrltung ber itöbtifüen lltt,
gelegen!eiten burS tren oielglietrrigen, ou5 Iiinf ftagiittsts=
mitgliebeurr unt) ArDölf 6tobtuerorbrreten beitetlenben Eerrcol,
tungsopporct oiclfodT etf$tnert ruirb, inbem bem tsütgetmeiflter,
ber t,ocü Aumeiit o[[eg onxegen unb ousfü[1ren ffiüB, but$'bie
trobei Au beo6aSrenben §otmalitöten unb ob3u$oltenben 6i$un,
gen, trieI folt6ore $eit iür fetb[tönbige llrbeit oer[0ten get)t.
llrrgeregt rcurbe, bie Sroge in tren Rreifen lret beiben Bürger,
oereine Au erörtern. Der Gtbbrüdenbou amiiüen Souenburg
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keinen Spaß machte, in den Weihnachtsferien faſt täglich zum 
„Exerzitium“ antreten, aus Liebe zu uns und aus Sorge für 
unſer Fortkommen. Wenn ich in der Feſtſchrift zum 25. Jubi- 
läum der Albinusſchule vom Oktober 1890 nachleſe, was unſere 
Lehrer damals für ſo überbeſcheidene Gehälter bezogen haben, 
ſo muß man dies Opfern beſonders hervorheben und anerkennen. 

In der genannten Feſtſchrift hebt auc< die Klage an über 
die geringe Klaſſenbeſezung der Schule. Nicht, daß wir Schüler 
die Klaſſe ſchwänzten, vielleiht aus „Klaſſenhaß“, nein wir 
waren alle ehrgeizig und fleißig, aber trotz unſerer guten Lehr- 
kräfte ging die Frequenzzahl der Schule immer weiter zurüd, 
ſo daß 3. B. Longuett (ein Verwandter des Kantors Klinge- 
mann) die oberſten Klaſſen als einzigſter Schüler abſolvierte 
und ſomit wohl eine „überfürſtliche“ Ausbildung genießen 
durfte. Der Direktor erklärt dies in der Feſtſchrift durc< ſchlechte 
Wirtſ<aftslage, Börſenderoute, und ſchließlich ſollte ſogar die 
Lauenburger Zeitung daran ſc<uld ſein, was aber da- 
mals von dem Begründer der Lauenburger Zeitung in der- 
ſelben zurükgewieſen und glänzend widerlegt wurde. 

Unſer Berechtigungsſ<hein zum einjährigen Militärdienſt, 
den wir auf der Albinusſchule erwerben konnten, war doc< noch - 
etwas Reelles. Trotz dieſes Vorzugs und no< anderer Vorteile, 
welche unſere Schule boi, iſt es mir unverſiändli<ß geblieben, 
weshalb die Albinusſc<hule damals ſo wenig Schüler hatte. Da 
man noh bis 1893 drei Jahre Soldat ſein mußte, machte ſich 
das „Einjährige“ niht nur immer bezahlt, ſondern brachte 
auch Gewinn dur< mannigfache Kenntniſſe. Möge darum auch 
heute, dem guten Willen des edlen Stifters entſprechend, die 
Albinusſchule vielen Lauenburgern noc< reichen Segen bringen. 

K. B. 

Lauenburg vor 50 Jahren. 
In vorliegender Ausgabe ſeen wir die Aufzgichnungen aus 

dem Jahre 1878 fort. In der Hauptſache werden diesmal kom- 
munale Fragen, u. a. die damalige Bürgermeiſterwahl, berührt. 

25. Februar: Die durch Sterbefall vakant gewordene Bür- 
germeiſterſtelle iſt zu beſegen. Das Gehalt beträgt einſchließlich 
der etwa von der Stadt zu zahlenden Quote für die Wahr- 
nehmung der Polizeianwaltsgeſchäfte und des Standesamts 
oder andere von den Oberbehörden dem Gemeindevorſtande über- 
wieſene, 3600,-- Mk. jährlich. Für den Fall, daß der derzeitige 
Stadt- und Polizeiſekretär ſeine Stellung verläßt, kann der 
Bürgermeiſter gegen eine Entſchädigung von 1500,-- Mk. jähr- 
lich zur Uebernahme ſämtlicher Bürokoſten angehalten werden. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde die früher ſchon aufgeworfene 
Frage wieder angeregt, ob es denn nicht im Intereſſe der 
Stadt liege, den günſtigen Zeitpunkt zu benugen und an 
Stelle der großen Städteordnung die einfachere Städtever- 
faſſung einzuführen. Die Verhältniſſe der Stadt ſeien dazu 
angetan, die ſtädtiſche Verwaltung in einfachſter Weiſe einzu- 
richten. Die gemachten Erfahrungen mit der großen Städte- 
ordnung, von der man ſich einen großen Aufſchwung verſprach, 
der aber nicht eingetreten iſt, haben in dieſer Anſicht viele Ein- 
wohner beſtärkt. Ob die große oder kleine Städteordnung zwe>- 
mäßiger iſt, iſt von den zunächſt beteiligten Kreiſen bislang 
nicht zur Erörterung gezogen. Die kleine oder einfachere Städte- 
verfaſſung, wie ſie das Geſe in den 88 94-98 inkl. definiert, 
unterſcheidet ſich von der großen im weſentlichen dadurch, daß 
nicht zwei Kollegien (Magiſtrats- und Stadtverordnetenkolle- 
gium) ſelbſtändig nebeneinander beſtehen, ſondern unter dem 
Vorſit des Bürgermeiſters zu einer Gemeindebehörde vereinigt 
ſind, deren Mitgliederzahl bis auf vier Stadtverordnete exkl. 
Bürgermeiſter und zwei bis drei Ratsmänner beſchränkt werden 
kann und auf welche die Rechte, Pflichten und Geſchäfte der 
beiden ſtädtiſchen Kollegien übergehen. Die Verhältniſſe ſind 
ſo einfa<ßer Natur, da die Stadt leider weder Kommunal- 
vermögen in Geld oder Liegenſchaften, no< öffentliche Inſtitute 
oder andere Einrichtungen von hervorragender Bedeutung oder 
großem Umfange hat, daß die Verwaltung der ſiädtiſchen An- 
gelegenheiten durch den vielgliedrigen, aus fünf Magiſtrats- 
mitgliedern und zwölf Stadtverordneten beſtehenden Verwal- 
tungsapparat vielfach erſ<wert wird, indem dem Bürgermeiſter, 
der doch zumeiſt alles anregen und ausführen muß, durc< die 
dabei zu beobachtenden Formalitäten und abzuhaltenden Sitzun- 
gen, viel koſtbare Zeit für ſelbſtändige Arbeit verloren geht. 
Angeregt wurde, die Frage in den Kreiſen der beiden Bürger- 
vereine zu erörtern. =- Der Elbbrü>enbau zwiſ<hen Lauenburg 

und Hohnſtorf, der bei Beginn des Winters nach Fertigſtellung 
des eiſernen Oberbaues zwiſchen zwei Pfeilern eingeſtellt wurde, 
iſt neuerdings infolge der günſtigen Witterungs- und Waſſer- 
verhältniſſe auf diesſeitigem Ufer wieder in Angriff genom- 
men, indem zur Verbindung weiterer zwei Pfeiler die erforder- 
lichen Holzgerüſte hergeſtellt werden. 

4. März: In öffentlicher Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien 
wurde der Koſtenanſchlag über zwei zu errichtende Gefangenen- 
Zeilen im Stadtgefängnis vorgelegt und beſchloſſen, den auf 
zirka 325,-- Mk. veranſchlagten Bau in Submiſſion zu ver- 
geben. Von einem Schreiben und Koſtenanſchlag des Land- 
ſc<aftskollegiums betreffs des Straßenprojekts an der Ste>niß 
entlang wurde Mitteilung gemac<ht. Beantragt wurde auf 
Grund eines früheren Beſchluſſes der Kollegien, zunächſt das 
von der Stadt übernommene Drittel der Vermeſſungskoſten in 
Höhe von 740,76 Mk. an die Kreiskommunalkaſſe auszuzahlen ; 
ferner die für dieſen Wegebau iſtädtiſcherſeits beſtellte Kom- 
miſſion no<g durch ein Mitglied des Stadtverordneten-Kolle- 
giums (Zimmermeiſter Baſedau) zu verſtärken und die Kom- 
miſſion zu beauftragen, das vorliegende Bauprojekt nebſt Koſten- 
anſc<lag näher zu prüfen, auch die übrigen bisher auf Landes- 
koſten unterhaltenen Wege im Weichbilde der Stadt mit in 
Betracht zu ziehen. Auf Antrag wurde beſchloſſen, Hundeſteuer- 
Marken einzuführen; dieſelben ſollen aus billigſtem, zwek- 
entſprehendem Material angefertigt werden, und mit Orts- 
namen, laufender Nummer und Jahreszahl verſehen ſein. In 
die Präſentations- und Wahlkommiſſion für die ausgeſchriebene 
Neuwahl eines Bürgermeiſters wurden die Stadtverordneten 
Wiegels, Johannſen, Hartling und Haa> gewählt. Die ein- 
gehenden Bewerbungen ſollen auc<g bei der Wahlkommiſſion 
und den Stadtverordneten zirkulieren. -- 12. März: Die 
durc< Verſezung des früheren Lehrers ſchon längere Zeit er- 
ledigte Schulſtelle zu Fißen ſoll wieder beſezt werden. Die 
Einnahme der Stelle iſt, außer freier Wohnung, Garten, Feue- 
rung zum Haus- und Schulſtubenbedarf und Aderbeſtellung auf 
600,-- Mk. taxiert. Die Schulgemeinde will dem neuanzuſtellen- 
den Lehrer einen jährlihen Zuſchuß von 75,-- Mk. geben und 
den Antritt der Stelle, namentli< der Landwirtſchaft, auf alle 
mögliche Weiſe erleichtern. -- 15. März: Die Verſchönerungs- 
kommiſſion läßt am Glüſinger Wege die alten häßlichen und 
keinen Schatten bietenden Pappeln beſeitigen und ſtatt derer 
Linden- und Kaſtanienbäume pflanzen, ſowie die vielen Lücken 
in der Allee mit ebenſol<hen Bäumen neu beſetzen, um dieſen 
beliebten und ſtark frequentierien Weg nach dem der Stadt 
zunächſt gelegenen Walde zu einem angenehmen zu machen. 
= 19. März: Auf der Elbe beim Krümmel iſt ein großer 
Schleppfahn der Prager Dampfſchiffahrtsgeſellſ<haft in Flam- 
men aufgegangen und darnach in die Tiefe geſunken. Der Kahn 
joll zum Teil mit Oel und Baumwolle beladen geweſen ſein 
und hat vom Krümmel noc< eine große Partie Salpeterſäure 
zugeladen gehabt, der dem raſchen und verheerenden Umſich- 
greifen des Feuers großen Vorſchub geleiſtet hat. Die Be- 
mannung des Fahrzeugs hat nur mit Mühe das nackte Leben 
retten können. Schiff und Ladung ſind faſt vollſtändig verloren. 
- 21. März: Die Direktion der Real- (Albinus-) Sc<ule hat 
beſchloſſen, ſich der vom Kuratorium der Realſchule in Duis- 
burg beim Reichstage eingereichten Petition anzuſchließen. Die 
Petition lautet: „Ein hoher Reichstag möge den Herrn Reichs- 
kanzler erſuchen, dahin zu wirken, daß den Abiturienten der 
preußiſ<en Realſchulen 1. Ordnung und ähnlich organiſierten 
Anſtalten der übrigen deutſchen Staaten die Berechtigung zum 
Studium der Medizin gewährt werde.“ --- 25. März: Im Neuen 
Bürgerverein ſprach Herr Rektor Helberg über die Beſtrebungen 

zur Förderung weiblicher Bildung und Ewerbsfähigkeit. Bli>e 
man 3. B. auf Eltern, welßhe Söhne und Töchter haben, und 
vergleiht man die Ausbildung beider, der Söhne und Töchter, 
miteinander, jo ſei damit der Beweis geführt, daß dieſe Frage 
einen reellen Untergrund habe und daß ihre Löſung ein wahres 
Bedürfnis ſei. Lette ſagte ſich, daß es die Hauptaufgabe der 
Erziehung ſei, jeden Menſchen zu befähigen, daß er ſelbſtändig 
exiſtieren könne. Es müſſe deshalb dafür geſorgt werden, daß 
auc< die unverheirateten Frauen ſo ausgebildet würden, um als 
nüßliche und willkommene Mitglieder in die Reihen der menſch- 
lichen Geſellſ<haft eintreten zu können. -- 28. März: Die Wahl 
zweier Deputierter zum Kreistage iſt der ausgegebenen Parole 
des Neuen Bürgervereins gemäß ausgefallen, indem Beigeord- 
neter Bruns mit 116 und Kaufmann Sclichteiſen mit 78 von 
117 überhaupt abgegebenen Stimmen wiedergewählt ſind, wäh- 
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tenb Gtobtoerorbnetenoot[t eber lßiesels sls Gegenf onbibot bes
Souim anns güIiüteifen mit 39 Gtimmen in ber l]lin'beüeit
blieb. Oie lßöbletli[te rueiit 320 lßql]lbere$tiote oui, olio boben
iid) in !§roaentform susgebrüdt unseiöbt 36 $roaent on ber
Ißabl beteiligt, ein Troaent[ob, mte er bet früberen üoblen bei
mettem niült eueiü1t tit. Uebtigens moren bie Ißöbter butü ben
ruteber tn lebter, Gtunbe suigeiteflten Segenfsnbiboten in ber

Serion bes ollbeliebten unb geiüöbten Bürgermortbolters lßie,
seIE in ein Etlemmo oer[ebt, bsg iüt bie lßsbl bes ßsuimonng
gd)liü)teifen tei$t oetböngntsoofl tlötte merben f önnen, wenn
niüt bte Wlehr,asbl ber Söbler, roorunter bie be[ten Steunbe
bes Eürgermortba {ter,s lJJiegels, Iid) uetpil iü1tet geiüblt bötten,
on bem oon Geiten bes ,,!leuen Sütget Deteifil" ouf Oe[tellten
ßonbiboten ieitaulrolten unb bomit ienen Eeteinsbei$luh itt
reip ettier,en Dies Eetiirbren iit, o0m obief tiuen 6tonb,punf t
ous betra$tet, butdtou5 311 billtgen; es mub bann ober ouü
etne obieftioe unb eingebenbe Grmögung bet ootliegenben
Sroge oorouigesonsen iein, ion[t fönnte eine leiü tbin orbge=
gebene $otole boü oud) Iei$t au bebenflt$en ßoniequenaen obet
aux Dtsfrebttierung ibter ürbeber, iübten. 3u sleiü)er,Seit
fonb ouf ber Ssnboogtei bie lßotlt eines ßteisbeputietten füt
ben Subtbe üü, Ssuenbutg [tott. ßommettot Eetling tnutbe
oon 70 exiüienenen !ßöblern einfltimmig miebergemöblt
30. Iltöta: Eet Geidtöitsberi$t bes Üoriüub,Eeteins au 8,ouen,

burg o. b. CEIbe id)lieBt in Ginnobme unb l[usgobe mit 650 543,90
9}torf unb bie tsilsna in 2l'ftioo unb Toilioo mtt 189 337,95 iltorf
ob. 3ur Eerteilung fommen 6'/s Sroaent Dioibenbe.

0[tonil 0er ffionits llrül 1931.
2. Die et[te g]tonbfin[ternis in bie[em Ssbte rrox mie übetoll

[o 0uü bier in sflen ibrcn $fiolen iebr sut öu beob,oüten.
5n tsuüIrotlt fsm na$ts etn GtoBieuet öum l[usbtuS, bos
bie bem Siegeleibeli8er fseun 5b. tsaiebom gebötenbe ebe,

molige 6robef üe Rötner[teIIe ooflfonlmen einöf Sette. 2In
ber tsetömpiung bes Seuers moxen bte Drt Ewebr., bie Sonaet
uflb bie Souenbursex Breirutflige Seuetrcebr beteilist.

2ü. Die Gemeinnübige Güoubid.bne gob bie tebte Eotfteltuns
" in bteier Goifon mit bet 'llufiübtung ber Dpetette ,,Di$tet

unb Bsuer", bie ebenio ucte olle übrigen üotfltellungen einen
guten C9tiolg bstte.

21. 5n bie 8i[ten bes 5tsb[belm,Eoltsbesebrens betreiis QIui,
Iöiuno bes SreuBiiüen Sonbtoges bsben iicb in un[tet 6tobt
insgeiomt 189 lpetfonen eingettosen.

26. Eet Semii$te §bot oon 1928 gob tn ber !l?atio,!J?osbo,
Ienen,ßir.ü1e etn ßonaett, bss aohltei$ beiudtt oor unb be'm

bernöbrten §bot aur böüiten (9bte serei$te.

,wuwuwuwr llus Dem Sauen[uruo $cimsffiuleum ,ffierffit,ffi,ffit
Eitr bos leit löngerer $eit im Eeltbe bes lJtufeums befinb,

Iiüe i2erhat, bes irü[1eren fref tot §loubius f onnte nunmelt
bie Tteuotbnung obgeiülo[ien tnetben. Dte rceit über 1000

$flcn6en linb burs bieltge tsotonifer ein6eln geruettet unb in
Gemeinldtslt mit $errn fröp'et, bem Üot[i$enben bes Botonifüen
Eeteing in $omburg, in i$rer Ee[timmung no{geptiift tpotben.

5n neue ()inlegeblötter gelegt, geiöubert unb mit genouer
?Ingoben oerie$en, ent\ilt nun bet 1. Ieil bes $erbats bie

$ilort3err, mel$e §lsubius in bel nöleten Umgebung 8ouen,
burgs iantr, ruöl1tenb bet 2. Setl ber Gammlung über bie

$itonSenrcelt bes Sreifes Souenbürg, ruie ber eiftige tsotoniter
o0r ctrno 80 Jolren lie ootfanb, Auttbe gi6t. Sie oeti$iebe,
ner €srnrnelgebiete tueilen bin oul bett SebenEmeg bes ß"ettors,
iiber ben !iel eirtige fur3e ?Ingoben iolgen mögen.

üilllelrn §[oubius murbe s,IE 6o[1n bes Soitors §o[onnes
§[oub lus 0m 29. !]toi 1814 in 6o!ms geboren, er beluüte bie

eonridlule in fro{ieburg unb [tubiexle oier §alre tn Eetlitt
bte f!eologie, boneben rto$ IJtot!emottf unb !totuttpi[[en,
id1uiten. lto$ beenbetem (9gomett, int §olte 1840, moI et
gnuslelrer in llunrü!le unb in 61einlot[t uttb fom D[tern
18,15 nod; Souerrburg uirb tuutbe Ubiurtft on bet 6tobtlü,ule.
!iud1 bem Iobe bes freftors tserlin itbernolm §toubiuE D[tertt
1811 büs Heftorot ber 6tobtf$ute urtb betleibete bieleE llmt
bts aur t[nrgeitoltung ber 6d1ule itn §o$re 1871. !?oübem er

olg Eo6le!ret itt !J?uttlemotif uttb !?otutnri[ieni$oit nodl 12

§ulrc ieiner: €dlule gebient, Iie[ er iiü 1883 pert[ionietett uttb
bei6äitigte ii6, irr bem 0m ltsolt gelegetten Srebigermitrcett,
btru; mobnenb, ousi$I. mtt motttemstti$en, o[ttonomti$en unb

noturrciiieni$oitlt$en €tubten. §lsubius [totb am 7. $töta 18E7.

llebeu boE $erbor §loubtus lelbit rnirb n0ü Dolt betuietter
6ette inr,,Stinb ülr ber GIbe" eine lltbeit oeröiientlidlt rnetlren.

Eos Souerrburger $cintottttuieum 6,etnoltt itt bieiem eitte

6ommlung, metd1e, üleltll iie et[t gerrilgenb befottnt, ouf Sttter'
ei[ierte be[tirnmt i!re !Inlie!urtgsfroit ouEü6en milb, bo itlr
üegen ber gelrouen $eit; ültb Surrbortongaben uttb bet montrig,

f ogen botoniigen €elterrlletten \ot1er, rciiierriüoitlidler Ißett
,lugeipro$err ruerbett mu[.

l[uü ureiterer $ugörrge fonn büs gJtufeum itt Ie§tet _3eit
Iidt erireuett. ]ir miiliomer Eeinot6eit tlat $etr Soiepb 8om'
nrel ein in ql[en Giri6elteilen genou ousgeiüIytes !]to[elt eineg

lßetr[tu$is !crgeitetlt; es ift iomit iiit ein $eugnis einet- foft
uer:ic{;ruunbenell $uusinbu[trte, bie su6 int Souettburgex Sonb
g0lrg ulb göhe oox, 6orge getrogen. Llniere Gommeltötigf eit
rrruB oielieitig bleiben; mit Sreube fstut beri$tet rcerben, bob

bie 6olien, mel$e immer ouf s neue bem $eimotmu[eum 6u'
gcllerr, oui bteiern unb ienem 6ebiete GrgönSunger _ 

btingen'

$e'tt, g$neibermei[ter Beutet I$entte ein $ot6eltollüteibSeug,
eirrige tteine $ietoolen, auffetbem eine geldlnibte f1ule1rconb
urrb ein mellirigenes Eittldtilb. 92ert lltoutetmei[tet Eilüet

iunior gob eine Df errbef rönung mit bem lonnooetf Sen BoB
unb ber §oltesöobl 17E4 oetfelen unb $etr g2einrtdt ßopbeng[t
eine Rotte tres ircn6ö[ilüen Soilert eiü)s ous bem §a$re 1811,

oui ber: uniete $eimat in eins bet 133 Depottemetttg, we[$e
benr üilten bes Sot[en unter[tonben, eingeSei$net tlt. ?Ius
treu Erorr;ofenSeit, ous bem §alte 1812, fltommt ouÜ einet ber
€$reib,ßalerrbet,00rr befreunbetet Geite bem gltufeum gp,

[tiitet, bie longe §o$te tliet in Souenburg oom Solbudtbtudet
5.6.8ererrberg lerausgegeben rnutben. Eebeutenb öltet ilt
eirr uon $errn §oft. Beutet gefSenttes Euü. CIer umfongrci$e
€dtu:eirrsleberbortb, 1688 bei §olonrr 6tern in Silneburg oer.=

legt, Irelonbelt bie üei5iagungen bes $topleten Oooib rtoS
ben lluslcgurrgen bes Gtroftburger Ileologert 6ümibt. Stou
Isob[t irr 6onbers!ouierr ilbetrries eirren,,2ßei[1no$tsrcultlü",
berr ber ipötere Sii[ter unb Drgsniit §o$artn $eintidl Eriebridt
üurme[teu, gebotetr 1824 itt Souenbürg, feirtert (gltern om
2.1. §e3ember 1838 oul ben Iiidt legte. Eielet IöBt einen tsItd
ruericn rrui bie §rrmiliengei$t$te, ruel$e ollen (Etn[tes me$r.

urrb nteIlr bes $flegens rnert ilt. 6leid1 intete[[ottt [inb eirtige

$tlotogrop$ien, me[$e eitt treuet $eimotf reuttb, $ew Rotl
Borgmolur irt tsetlin,§öpettid, fltiitete. Ete eitte ltellt ben
Eiir:germei[tet Eif tot $ionrti$mibt, ge[totben 18. $ebtuot 1878

in Srru enbrlrs, bsr i bic arceite aeigt ben [ilberneu f crf elsui[ob,
bcir bie Squenburgex illrern freidlstogsabgeotbneteit, bem ßsm,
rnerrot 8er:ling irt Bild;ert, idlertften, unD bos btitte tsttb ilt
etne lluinalme bes [otsfellerruittes, $ron6 lßolgo[t.

6o ruill bos 0refdliü, bu}; bss §2aux, we[$es iüt bie 8ouen,
brtrger Bülger irüber rilg Bottr stts unb a[E ß,stste\ter einen
lJtittelpurrft i$rer 6t0bt bebeutete, $eute eirte €ommel[tötte
ruorb fitt boE 6ebenfen i!r:ct $ett. Eiirfen, !ietotr onf$liefienb,
einige Eittert ousgeiprodlerr tuetben ? $unöü1[t bieie : öltete,
errtbel1rliüe $tlotogropf1ierr unb Somilienbtieie bem !]lufeums,
or$io, lr,0 [ie lßer:t fiir 6egerrmort unb $utunft bellalten, Au
überrueiier'. unb [obonrr eine onbete: mo, im ütnte[ 3utttdge[teltt,
ein 6tüd $oustot tiü iinbet, boE beifeite geton merben Io[[,
boü üor[i$t ruolten au lo[ien. Eiellei$t rcürbe bem 6egen,
ftonb, beu bes 2luiberotr$rens nt$t me$r mert etoStet, ein
SIoS im i2eimatmuieum 3u[te$en.

beller urrb §reunbe ionb ber $eimatbunb in unferer 6tobt
Iüon eine gcn3e freile; bodt t1eifit e5, itlre Softl n0ü oergtöfteül
Dorum bie le$te Bitte,0n bie,Souenbutger felb[t rcie ou6 on
bie geti$tet, rce[$e brouftert in ber §erne itlr logrcetf ldloffen
unb oiellei$t butS unf er ,,8onb on ber Gtbe" bie Söben bet
Grinnexung 0n Rinber, ürb §ugenbtoge neu fniipften Die
Utitgltebet bieler Eereinigung geben einen §o$resbeittog oon
einet BeiSsmotf in i\r,e ßo[[e. 6ie [tellen lid] bie Slufgobe,

$eimattteue du legen in bet $eimatpllege mit ollen i$ren
$rceigen. Ißer unter ben Souenbuxgexn mö$te bie[em Setfe
ferne [te$en ? 5,t). 6.

Drud unb Eetlqg: 6ehrübet Eo r$ers, Souenbutg (GIbe) Eetontmortliü G r n [t I r e D [t o bt o, Souenburg (G['be).
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rend Stadtverordnetenvorſteher Wiegels als Gegenkandidat des 
Kaufmanns Sclichteiſen mit 39 Stimmen in der Minderheit 
blieb. Die Wählerliſte weiſt 320 Wahlberechtigte auf, alſo haben 
ſich in Prozentform ausgedrü>t ungefähr 36 Prozent an der 
Wahl beteiligt, ein Prozentſat, wie er bei früheren Wahlen bei 
weitem nicht erreicht iſt. Uebrigens waren die Wähler durc< den 
wieder in letzter Stunde aufgeſtellten Gegenkandidaten in der 
Perſon des allbeliebten und geſhätzten Bürgerworthalters Wie- 
gels in ein Dilemma verſetzt, das für die Wahl des Kaufmanns 
Schlichteiſen leiht verhängnisvoll hätte werden können, wenn 
nicht die Mehrzahl der Wähler, worunter die beſten Freunde 
des Bürgerworthalters Wiegels, ſich verpflichtet gefühlt hätten, 
an dem von Seiten des „Neuen Bürgervereins“ aufgeſtellten 
Kandidaten feſtzuhalten und damit jenen Vereinsbeſchluß zu 
reſpektieren. Dies Verfahren iſt, vom objektiven Standpunkt 
aus betrachtet, dur<haus zu billigen; es muß dann aber auch 
eine objektive und eingehende Erwägung der vorliegenden 
Frage voraufgegangen ſein, ſonſt könnte eine leichthin ausge- 

gebene Parole do< au< leicht zu bedenklichen Konſequenzen oder 
zur Diskreditierung ihrer Urheber führen. Zu gleicher Zeit 
fand auf der Landvogtei die Wahl eines Kreisdeputierten für 
den Fuhrbezirk Lauenburg ſtatt. Kammerrat Berling wurde 
von 70 erſchienenen Wählern einſtimmig wiedergewählt. -- 
30. März: Der Geſchäftsbericht des Vorſ<huß-Vereins zu Lauen- 

burg a. d. Elbe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 650 543,90 
Mark und die Bilanz in Aktiva und Paſſiva mit 189 337,95 Mark 
ab. Zur Verteilung kommen 6?/3 Prozent Dividende. 

- Chronif des Monats April 1931. 
2. Die erſte Mondfinſternis in dieſem Jahre war wie überall 

ſo auch hier in allen ihren Phaſen ſehr gut zu beobachten. 
In Buchhorſt kam nachts ein Großfeuer zum Ausbruch, das 
die dem Ziegeleibeſizer Herrn Th. Baſedow gehörende ehe- 
malige Grobeſche Kätnerſtelle vollkommen einäſ<herte. An 
der Bekämpfung des Feuers waren die Ortswehr, die Lanzer 
und die Lauenburger Freiwillige Feuerwehr beteiligt. 

20. Die Gemeinnützige Schaubühne gab die letzte Vorſtellung 
- in dieſer Saiſon mit der Aufführung der Operette „Dichter 

und Bauer“, die ebenſo wie alle übrigen Vorſtellungen einen 
guten Erfolg hatte. 

21. In die Liſten des Stahlhelm-Volksbegehrens betreffs Auf- 
löſung des Preußiſ<en Landtages haben ſich in unſrer Stadt 
insgeſamt 489 Perſonen eingetragen. 

26. Der Gemiſchte Chor von 1928 gab in der Maria-Magda- 
lenen-Kirc<e ein Konzert, das zahlreich beſuc<t war und dem 
bewährten Chor zur höchſten Ehre gereichte. 

  

  
Seu Aus dem Lauenburger Heimatmuſeum 
  

Für das ſeit längerer Zeit im Beſige des Muſeums befind- 
lie Herbar des früheren Rektor Claudius konnte nunmehr 
die Neuordnung abgeſchloſſen werden. Die weit über 1000 
Pflanzen ſind durc< hieſige Botaniker einzeln gewertet und in 
Gemeinſchaft mit Herrn Röper, dem Vorſißenden des Botaniſchen 
Vereins in Hamburg, in ihrer Beſtimmung nachgeprüft worden. 
In neue Einlegeblätter gelegt, geſäubert und mit genauen 
Angaben verſehen, enthält nun der 1. Teil des Herbars die 
Pflanzen, welche Claudius in der näheren Umgebung Lauen- 
burgs fand, während der 2. Teil der Sammlung über die 
Pflanzenwelt des Kreiſes Lauenburg, wie der eifrige Botaniker 
vor etwa 80 Jahren ſie vorfand, Kunde gibt. Die verſchiede- 
nen Sammelgebiete weiſen hin auf den Lebensweg des Rektors, 
über den hier einige kurze Angaben folgen mögen. 

Wilhelm Claudius wurde als Sohn des Paſtors Johannes 
Claudius am 29. Mai 1814 in Sahms geboren, er beſuchte die 
Domſ<hule in Raßeburg und ſtudierte vier Jahre in Berlin 
die Theologie, daneben no< Mathematik und Naturwiſſen- 
ſchaften. Nac< beendetem Examen, im Jahre 1840, war er 
Hauslehrer in Aumühle und in Steinhorſt und kam Oſtern 
1845 nac Lauenburg und wurde Adjunkt an der Stadtſchule. 
Nac<h dem Tode des Rektors Berlin übernahm Claudius Oſtern 
1851 das Rektorat der Stadtſchule und bekleidete dieſes Amt 
bis zur Umgeſtaltung der Schule im Jahre 1871. Nachdem er 
als Fachlehrer in Mathematik und Naturwiſſenſ<haft noh 12 
Jahre ſeiner Schule gedient, ließ er ſich 1883 penſionieren und 
beſchäftigte ſich, in dem am Wall gelegenen Predigerwitwen- 
haus wohnend, ausſc<l. mit mathematiſchen, aſtronomiſchen und 
naturwiſſenſchaftlihen Studien. Claudius ſtarb am 7. März 1887. 

Ueber das Herbar Claudius ſelbſt wird noc< von berufener 
Seite im „Land an der Elbe“ eine Arbeit veröffentlicht werden. 
Das Lauenburger Heimatmuſeum bewahrt in dieſem eine 
Sammlung, welche, wenn ſie erſt genügend bekannt, auf Inter- 
eſſierte beſtimmt ihre Anziehungskraft ausüben wird, da ihr 
wegen der genauen Zeit- und Fundortangaben und der mannig- 
fachen botaniſchen Seltenheiten hoher wiſſenſchaftliher Wert 
zugeſprochen werden muß. 

Auch weiterer Zugänge kann das Muſeum in letzter Zeit 
ſich erfreuen. In mühſamer Feinarbeit hat Herr Joſeph Lam- 
mel ein in allen Einzelteilen genau ausgeführtes Modell eines 
Webſtuhls hergeſtellt; es iſt ſomit für ein Zeugnis einer faſt 
verſ<hwundenen Hausinduſtrie, die auch im Lauenburger Land 
gang und gäbe war, Sorge getragen. Unſere Sammeltätigkeit 
muß vielſeitig bleiben; mit Freude kann berichtet werden, daß 
die Gaben, welhe immer aufs neue dem Heimatmuſeum zu- 
gehen, auf dieſem und jenem Gebiete Ergänzungen bringen. 
Herr Schneidermeiſter Reuter ſchenkte ein Porzellanſc<hreibzeug, 
einige kleine Ziervaſen, außerdem eine geſchnitzte Truhenwand 
und ein meſſingenes Türſchild. =- Herr Maurermeiſter Fiſcher 

junior gab eine Ofenbekrönung mit dem hannoverſchen Roß 
und der Jahreszahl 1784 verſehen und Herr Heinrich Kaphengſt 
eine Karte des franzöſiſchen Kaiſerreichs aus dem Jahre 1811, 
auf der unſere Heimat in eins der 133 Departements, welche 
dem Willen des Korſen unterſtanden, eingezeichnet iſt. Aus 
der Franzoſenzeit, aus dem Jahre 1812, ſtammt auch einer der 
Shreib-Kalender, von befreundeter Seite dem Muſeum ge- 
ſtiftet, die lange Jahre hier in Lauenburg vom Hofbuchdrucer 
JT. G. Berenberg herausgegeben wurden. Bedeutend älter iſt 
ein von Herrn Joh. Reuter geſ<henktes Buc<. Der umfangreiche 
Schweinslederband, 1688 bei Johann Stern in Lüneburg ver- 
legt, behandelt die Weisſagungen des Propheten David nach 
den Auslegungen des Straßburger Theologen Shmidt. Frau 
Pabſt in Sondershauſen überwies einen „Weihnachtswunſc<“, 
den der ſpätere Küſter und Organiſt Johann Heinrich Friedrich 
Burmeſter, geboren 1824 in Lauenburg, ſeinen Eltern am 
24. Dezember 1838 auf den Tiſch legte. Dieſer läßt einen Blik 
werfen auf die Familiengeſchihte, welche allen Ernſtes mehr 
und mehr des Pflegens wert iſt. Gleich intereſſant ſind einige 
Photographien, welche ein treuer Heimatfreund, Herr Karl 
Borgmann in Berlin-Cöpeni>, ſtiftete. Die eine ſtellt den 
Bürgermeiſter Viktor Pfannſ<midt, geſtorben 18. Februar 1878 
in Lauenburg, dar; die zweite zeigt den ſilbernen Tafelaufſaßt, 
den die Lauenburger ihrem Reichstagsabgeordneten, dem Kam- 
merrat Berling in Büchen, ſchenkten, und das dritte Bild iſt 
eine Aufnahme des Ratskellerwirtes, Franz Wolgaſt. 

So will das Geſchi>, daß das Haus, welches für die Lauen- 
burger Bürger früher als Rathaus und als Ratskeller einen 
Mittelpunkt ihrer Stadt bedeutete, heute eine Sammelſtätte 
ward für das Gedenken ihrer Zeit. Dürfen, hieran anſchließend, 
einige Bitten ausgeſprohen werden? Zunächſt dieſe: ältere, 
entbehrliche Photographien und Familienbriefe dem Muſeums- 
archiv, wo ſie Wert für Gegenwart und Zukunft behalten, zu 
überweiſen und ſodann eine andere: wo, im Winkel zurücgeſtellt, 
ein Stü> Hausrat ſich findet, das beiſeite getan werden ſoll, 
do< Vorſicht walten zu laſſen. Vielleiht würde dem Gegen- 
ſtand, der des Aufbewahrens niht mehr wert erachtet, ein 
Platz im Heimatmuſeum zuſtehen. 

Helfer und Freunde fand der Heimatbund in unſerer Stadt 
ſchon eine ganze Reihe; doh heißt es, ihre Zahl no<h vergrößern. 
Darum die lette Bitte, an die Lauenburger ſelbſt wie auch an 
die gerichtet, welche draußen in der Ferne ihr Tagwerk ſchaffen 
und vielleicht dur< unſer „Land an der Elbe“ die Fäden der 
Erinnerung an Kinder- und Jugendtage neu knüpften Die 
Mitglieder dieſer Vereinigung geben einen Jahresbeitrag von 
einer Reichsmark in ihre Kaſſe. Sie ſtellen ſich die Aufgabe, 
Heimattreue zu hegen in der Heimatpflege mit allen ihren 
Zweigen. Wer unter den Lauenburgern möchte dieſem Werke 
ferne ſtehen ? Th. G. 
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